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Sie sei schon immer „königsver​rückt“ gewesen, erzählt die zierliche alte Dame, die, auf ih​ren Stock gestützt, intensiv den bis in die heutige Gegen​wart reichenden Stammbaum der Wettiner an einer Ausstellungswand im Schloss Pillnitz studiert. „Der Rüdiger, hier, der Rüdiger war’s“, erklärt sie mit ei​ner Prise Zorn in der Stimme ihrem Beglei​ter. Der 1953 geborene Spross des alten Adelsgeschlechts habe diesen Streit vom Zaune gebrochen ...

Familienzwist im Hause Wettin - für uns ist das weitaus weniger interessant als die Frage, was denn die alte Dame, was Ur​sula Koch so „königsverrückt“ gemacht hat. „Ich bin schon als Kind und als junges Mädchen viel im Dresdner Schloss gewe​sen, mich hat alles fasziniert“, erzählt die 1928 Geborene. Stapelweise Bücher über das Haus Wettin habe sie verschlungen. „Ich bin eben eine alte Dresdnerin.“ Das, findet sie, sei doch Begründung genug für ihre Leidenschaft für die sächsische Mo​narchie. Und so haben ihr die Verwandten eine große Freude gemacht, als sie ihr zum 90. Geburtstag einen Besuch in der Son​derausstellung über den letzten sächsi​schen König in Schloss Pillnitz schenkten. „Den dicken Katalog habe ich vorab schon studiert.“
„Macht euern Dreck alleene!“ - Hat er das jemals gesagt? Verbürgt jedenfalls ist nicht, dass Friedrich August III. anlässlich seiner Abdankung am 13. November 1918 diese Worte je in den Mund genommen hat. Aber dieses „Macht euern Dreck allee​ne“ kennen wohl die meisten Sachsen, zu​mindest die ältere Generation, und so wurde mit den legendären Worten die diesjährige Sonderausstellung im Schloss Pillnitz überschrieben. Ergänzt mit dem Nachsatz „Der letzte sächsische König, sei​ne Schlösser und die Revolution 1918“. Dies wird die einzige Ausstellung in Sachsen sein, die sich mit der Novemberrevolution vor genau 100 Jahren auseinandersetzt. Man kann sich rege vorstellen was zu DDR-Zeiten bei einem solchen historischen Jubiläum los gewesen wäre Schulappelle, Festsitzungen, Riesenausstellungen, kollektive Verpflichtungserklärungen zu Ehren von... - Die Ausstellungsmacher in Pillnitz haben einen an deren, ihren eigenen Weg gewählt: Sie stellten den letzten sächsischen König seine Abdankung, seine Flucht in den Mittelpunkt und das Schicksal der ehemahligen Wettinischen Schlösser und Besitzungen in Dresden und Umgebung. Sie fanden dies passend zum Ausstellungsort und den zur Verfügung stehenden Räumen Sie haben alles richtig gemacht: Sage und schreibe 10.000 Besucher im Mai, dem ers​ten Ausstellungsmonat, sprechen für sich.
„Die Zahl kann sich doch sehen lassen“, freut sich Iris Kretschmann, neben Lars Arne Dannenberg und Matthias Donath Ausstellungskuratorin der Pillnitzer Ex​position. Ein knappes Jahr hat sie mit Friedrich August III. verbracht. Sie hat sich in Archiven vergraben auf der Suche nach interessanten, noch unbekannten Details aus seinem Leben, dem seiner Kin​der und Weggefährten. Sie hat nach po​tenziellen Leihgebern gesucht, in Museen; unter Privatsammlern, selbst im Hause Wettin. Ganz seltene Objekte, darunter ei​ne erhalten gebliebene Mütze und die Armbinde eines Angehörigen des Arbei​ter- und Soldatenrates, Kriegsspielzeug spektakuläre Filmaufnahmen hat sie aus​leihen können. Iris Kretschmann war un​terwegs an Orten, die der letzte sächsische König auf der Flucht passierte, besuchte im Frühjahr noch einmal Sibyllenort, das heutige Szczodre, bei Wroclaw (Breslau) in Polen gelegen. Das dortige Schloss, von dem allerdings nur noch zwei verfallene Gebäudeteile stehen, wurde dem abge​setzten Monarchen und seinen Kindern zum Zufluchtsort. Iris Kretschmann hat gemeinsam mit Andre Thieme ein 224​seitiges Begleitbuch zur Ausstellung er​stellt, das mit rund 300 Abbildungen und den interessanten Beiträgen die Ausstel​lung vom Informationsgehalt her weit übertrifft. Ein Geschichtsbuch vom Feins​ten.

Ein knappes Jahr mit König Friedrich August III. - was hat sie gefunden? „Einen Menschen.“ Er sei in weiten Teilen seines Volkes beliebt gewesen, sagt Kretsch​tmann, galt als warmherzig, liebenswürdig, anspruchslos, aber auch etwas unbe​darft. Als seine Frau Luise, ihr war im vori​gen Jahr in Pillnitz eine Ausstellung ge​widmet, ihn verließ und mit ihrem Lieb​haber durchbrannte, hat er sich als allein​erziehender Vater ausgesprochen liebe​voll um die sechs Kinder gekümmert. Mensch König - auch davon erzählt die Ausstellung.

In erster Linie aber geht es um den Un​tergang der sächsischen Monarchie. Ein​drucksvolle Dokumente, zum Teil noch Zitate des Königs nachzulesen. Eine Kost​probe? Als in Chemnitz die ersten roten Fahnen gehisst und die Räterepublik aus​gerufen wurde, stellte Friedrich August die Frage „Ja, ... derfn die dn das?“
Schließlich die Flucht am Abend des 8. November 1918. Die Auszüge aus dem Tagebuch seiner Tochter Margarete und seines Generaladjutanten, über Kopfhörer zu hören, lassen den Besucher daran teil​haben. Fünf Tage später erklärte der Mon​arch mit handgeschriebenen Worten auf einem einfachen Zettel „Ich verzichte auf den Thron - den 13. November 1918 Fried​rich August“. In der Ausstellung steht, erstmals in Pillnitz, der originale Schreib​tisch, an dem der König die Verzichtsur​kunde schrieb. Eine Replik des Dokumen​tes, eine Leihgabe von Prinz Alexander von Sachsen, ist darauf zu sehen.

Dem König ohne Königreich ist der letzte Raum der Ausstellung gewidmet. Hier wird allerdings deutlich, dass Fried​rich August mit verkleinertem Hofstaat und regelmäßigen Jagdausflügen auch als Privatmann noch recht königlich lebte. In einem kurzen Film kann der Besucher sich davon überzeugen. Dieser Lebenswandel hatte allerdings zur Folge, dass das Schloss Sibyllenort bald hochverschuldet war. „Kindersch, Kindersch, ich globe, ich muss mir Arbeit suchen. Alles geht für de Steuern druff!“ lautete seine Einschätzung der Lage.

Am 18. Februar 1932 stirbt Friedrich August im Alter von 66 Jahren infolge ei​nes Schlaganfalls. Sein Leichnam wird nach Dresden überführt, und die Sachsen ehren ihren letzten König mit einer impo​santen Trauerfeier. Eine halbe Million Menschen geben ihm am 22. und 23. Feb​ruar die letzte Ehre, ehe er in der Gruft der katholischen Hofkirche beigesetzt wird. Nie zuvor und seitdem nie wieder, das zei​gen die historischen Fotos, die Filmsequenzen und Zeitungsausschnitte, hat es in Sachsen ein Begräbnis mit größerer öf​fentlicher Anteilnahme gegeben.

Vielleicht war unter den Hunderttau​senden, die die Straßen säumten, als der Sarg durch die Stadt gefahren wurde, an der Hand ihrer Eltern auch ein kleines Mädchen. Vier Jahre alt müsste die kleine Ursula damals gewesen sein. „Königsver​rückt“ ist sie bis heute.

DIE SONDERAUSSTELLUNG: „Macht euern Dreck alleene! - Der letzte sächsische König, seine Schlösser und die Revolution 1918“ im Schlossmuseum Pillnitz ist bis 4. November zu sehen. Geöffnet ist dienstags bis sonntags, 10 bis 18 Uhr.
» www.schlosspillnitz.de
